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Die Inhalte dieser Studie beziehen sich auf den Stand der Technik zum Redaktionsschluss im Feber 2020. Wird auf 

Normen und Richtlinien verwiesen, so handelt es sich um die bei Redaktionsschluss vorliegenden gültigen 

Ausgaben. Für den Leser sind jedoch die Regelwerke in ihrer aktuellen Ausgabe verbindlich. Alle Informationen 

erfolgen nach bestem Wissen und Gewissen, jedoch ohne Gewähr für die Vollständigkeit sowie die Richtigkeit 

angesichts uneinheitlicher Ergebnisse in Forschung, Rechtsprechung und bei der Beurteilung des Standes der 

Technik. Eine Haftung ist ausgeschlossen. 
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1. Einleitung �± Anlass und Ziele  

In der 252-jährigen Messgeschichte waren 13 der 15 wärmsten Jahre nach der 

Jahrtausendwende zu verzeichnen. Das wärmste Jahr war 2018, 2019 liegt auf Rang 

drei. Hitzeperioden werden häufiger und stärker. Die Hitzebelastung wird vor allem in 

den urbanen Gebieten und in Großstädten zum Problem. Diese Tatsache gilt nach 

aktuellem Forschungsstand als ziemlich gesichert (vgl. ZENTRALANSTALT FÜR 

METEOROLOGIE UND GEODYNAMIK (ZAMG), o. J.).  

Auch in Niederösterreich werden die Auswirkungen des Klimawandels in den nächsten 

Jahren zunehmend spürbar sein. Das Projekt CLIMA-MAP unterstützt Gemeinden und 

Regionen bei der Vorbereitung auf die Folgen des Klimawandels. Dafür werden die 

Ergebnisse aus relevanten Projekten aufbereitet und in Form von Klimafolgen-Karten 

die möglichen Auswirkungen klimatischer Veränderungen auf geographische und 

soziale Aspekte in Regionen dargestellt. In den nachfolgenden Abbildungen sind 

ausgewählte Szenarien abgebildet.  

 

Abbildung 1: Vergleich Anzahl der Hitzetage (Tagesmaximum-Temperatur �• 30 °C) bei aktuellem Klima (1981-
2010, links) und zünftigem Klima (2071-2100, rechts) bei geringen Anstrengungen im Klimaschutz 
Quelle: CLIMAMAP 
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Abbildung 2: Vergleich Anzahl der Tropennächte (Nachtminimum-Temperatur �• 20 °C) bei aktuellem Klima 
(1981-2010, links) und zünftigem Klima (2071-2100, rechts) bei geringen Anstrengungen im Klimaschutz 
Quelle: CLIMAMAP 

  

Abbildung 3: Vergleich Anzahl der Kühlgradtage bei aktuellem Klima (1981-2010, links) und zünftigem Klima 
(2071-2100, rechts) bei geringen Anstrengungen im Klimaschutz 
Quelle: CLIMAMAP 
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Abbildung 4: Vergleich Anzahl der Starkniederschläge (Tagesniederschlagssumme �• 20 mm) bei aktuellem 
Klima (1981-2010, links) und zünftigem Klima (2071-2100, rechts) bei geringen Anstrengungen im 
Klimaschutz 
Quelle: CLIMAMAP 

Aus den Abbildungen ist klar erkennbar, dass sich das zukünftige Klima in 

Niederösterreich drastisch ändern wird: Ein Anstieg der Hitzetage und Tropennächte 

und damit einhergehend auch ein Anstieg der Kühlgradtage bei gleichzeitigem Anstieg 

der Starkniederschlagsereignisse. Hinzu kommt, dass die Bodenversiegelung und der 

Flächenverbrauch durch den Bau von Verkehrsflächen, Parkplätzen, Industrie- und 

Gewerbegebieten, Wohnneubauten, Freizeitanlagen, etc. täglich zunimmt. Negative 

Auswirkungen der Flächenversiegelung sind insbesondere Überlastung des Kanal-

netzes, Absenkung des Grundwassers und Hochwasserspitzen, Veränderung des 

natürlichen Wasserhaushalts, Verlust von Lebensräumen für Flora und Fauna sowie 

Verschlechterung des Kleinklimas und Staubbildung. 

Vor allem in sehr dicht verbauten Siedlungsgebieten in Städten und Ballungsräumen 

sind Extremwetterereignisse mit Rekordhitzetemperaturen aufgrund des globalen 

Klimawandels und stark versiegelter Flächen noch deutlicher zu spüren. Dadurch wird 

die Lebensqualität der dort lebenden BewohnerInnen ohne das Setzten von 

Gegenmaßnahmen künftig noch stärker beeinträchtigt.  
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2. Rechtliche Rahmenbedingungen  

Der Umgang mit der wertvollen Ressource Wasser sowie der Schutz des 

Grundwassers sind in vielen Gesetzen, Verordnungen und Regelwerken sowohl auf 

nationaler als auch auf internationaler Ebene geregelt. Die Abbildung 5 sowie der 

nachfolgende Abschnitt soll einen groben Überblick über die gesetzlichen 

Rahmenbedingungen geben. 

 Europäische Vorgaben  

   

 Wasserrahmenrichtlinie  

 Grundwasserrichtlinie  

 Hochwasserrichtlinie  

 Kommunale 
Abwasserrichtlinie 

 

   

 Bundesgesetze  

   

 Wasserrechtsgesetz 1959  

   

Allgemeine Abwasser-
emissionsverordnung 

 Qualitätszielverordnung 
Chemie Oberflächengewässer 

Qualitätszielverordnung 
Chemie Grundwasser 

 Qualitätszielverordnung 
Ökologie Oberflächengewässer 

   

 Landesgesetze  

   

NÖ Raumordnungsgesetz  NÖ Bauordnung 

  NÖ Bautechnikverordnung 

   

 Kommunale Vorschriften  

   

 Normen, Regelwerke  
und Richtlinien 

 

 
Abbildung 5: Überblick rechtlicher Rahmenbedingungen  
Quelle: NATUR IM GARTEN (eigene Darstellung) 
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Europa fest mit dem Ziel eine wirksame Hochwasservorsorge zu etablieren und damit 

Hochwasserschäden zu begrenzen. 

2.2. Nationale Rechtsvorschriften  

2.2.1. Rechtsvorschriften des Bundes  

Wasserrechtsgesetz 1959  (WRG 1959) 

Das Wasserrechtsgesetz 1959 stellt das umfassende gesetzliche Regelwerk für eine 

Vielzahl von Maßnahmen sowie die zu ihrer Umsetzung erforderlichen rechtlichen 

Instrumente dar. Insbesondere für die Benutzung der Gewässer, den Schutz und die 

Reinhaltung der Gewässer sowie den Schutz vor den Gefahren des Wassers.  

Im § 30 des WRG 1959 i.d.g.F. werden die Kriterien des öffentlichen Interesses zur 

nachhaltigen Bewirtschaftung, im Speziellen der Schutz und die Reinhaltung der 

Gewässer einschließlich des Grundwassers formuliert. Diese sind: 

�x keine Gefahr für Mensch und Tier 

�x keine Beeinträchtigung des Landschaftsbilds und Vermeidung sonstiger fühlbarer 

Schädigungen 

�x keine Verschlechterung von aquatischen Ökosystemen  

�x Förderung einer nachhaltige Wassernutzung, d. h. ein langfristiger Schutz der 

vorhandenen Ressourcen  

�x Reinhaltung des Grundwassers, so dass es als Trinkwasser verwendet werden 

kann. 

Als bewilligungspflichtig gelten laut § 32 WRG 1959 jene �Ä�(�L�Q�Z�L�U�N�X�Q�J�H�Q���D�X�I���*�H�Z�l�V�V�H�U����

die unmittelbar oder mittelbar deren Be�V�F�K�D�I�I�H�Q�K�H�L�W�����†���������$�E�V�����������E�H�H�L�Q�W�U�l�F�K�W�L�J�H�Q�����>�«�@���³��

(WRG 1959 i.d.g.F., § 32) Die Bewilligungspflicht ist immer dann gegeben, wenn 

negative Auswirkungen sowohl auf Gewässer als auch auf das Grundwasser zu 

erwarten sind. Eine generelle Bewilligungspflicht für versickerungsfähige Parkplätze im 

Bereich von Wohnbauten ist daraus nicht abzulesen. Es empfiehlt sich jedoch mit der 

zuständigen Behörde vorab abzuklären, ob eine wasserrechtliche Bewilligung für ein 

geplantes Projekt notwendig ist.  

Gemäß § 12 des WRG 1959 i.d.g.F. dürfen das Maß und die Art der zu bewilligenden 

Wasserbenutzung das öffentliche Interesse nicht beeinträchtigt und bestehende Rechte 
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nicht verletzt werden. Zudem sind nur solche Anlagen bewilligungsfähig, die dem Stand 

der Technik entsprechen. Dieser wird im §12a, Abs. 1 des WRG 1959 i.d.g.F. wie folgt 

geregelt: �ÄDer Stand der Technik im Sinne dieses Bundesgesetzes ist der auf den 

einschlägigen wissenschaftlichen Erkenntnissen beruhende Entwicklungsstand 

fortschrittlicher Verfahren, Einrichtungen oder Betriebsweisen, deren 

Funktionstüchtigkeit erprobt und erwiesen ist. Bei der Bestimmung des Standes der 

Technik sind insbesondere jene vergleichbaren Verfahren, Einrichtungen oder 

Betriebsweisen heranzuziehen, welche am wirksamsten zur Erreichung eines allgemein 

hohen Schutzniveaus für die Umwelt insgesamt sind.�³ (WRG 1959 i.d.g.F., §12a (1)). 

Darüber hinaus hat nach § 33 des WRG 1959 i.d.g.F. jeder, der zur Einwirkung auf die 

Beschaffenheit des Gewässers berechtigt ist, für die Reinhaltung der Gewässer und zur 

Vermeidung von Schäden erforderliche Maßnahmen vorzusehen. Des Weiteren darf 

der Grundstückseigentümer oder die Grundstückseigentümerin den natürlichen Abfluss 

nicht zum Nachteil benachbarter Grundstücke verändern (vgl. WRG 1959 i.d.g.F., § 39). 

Allgemeine Abwasseremissionsverordnung  1996 (AAEV) 

Die Allgemeine Abwasseremissionsverordnung regelt die Einleitung von  

�x Abwasser 

�x Mischwasser 

�x Niederschlagswasser, mit welchem Schadstoffe von der Landoberfläche eines 

Einzugsgebietes in ein Gewässer abgeschwemmt werden, die überwiegend 

durch menschliche Tätigkeiten in diesem Einzugsgebiet entstanden sind  

�x verändertes Grundwasser oder Tiefengrundwasser, wenn dessen Eigenschaften 

derart verändert wird, dass es Fließgewässer in ihrer Beschaffenheit zu 

beeinträchtigen oder zu schädigen vermag   

�x Sickerwasser aus Abfalldeponien   

�x wässrige Kondensate ausgenommen Niederschlagswasser in Fließgewässern 

oder öffentlichen Kanalisationen (vgl. AAEV, § 1, Abs. 1). 

Die Verordnung gilt u. a. nicht für die Einleitung von Niederschlagswasser, welches  

�x überwiegend atmosphärische Schadstoffe enthält, die nicht durch menschliche 

Tätigkeiten im Einzugsgebiet jenes Gewässers entstanden sind, zu dem das 

Niederschlagswasser abfließt  
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�x Schadstoffe enthält, die nicht durch menschliche Tätigkeiten entstanden sind 

(vgl. AAEV § 1, Abs. 2). 

Für das Management von Niederschlagswasser in Siedlungsgebieten sind folgende 

Punkte des § 3 AAEV von Bedeutung:  

�Ä�������� �,�Q�� �H�L�Q�H�U�� �0�L�V�F�K�N�D�Q�D�O�L�V�D�W�L�R�Q�� �E�H�L�� �1�L�H�G�H�U�V�F�K�O�D�J�V�H�U�H�L�J�Q�L�V�V�H�Q���� �6�S�•�O- oder sonstigen 

Vorgängen anfallende Schmutzstoffe sollen �± nötigenfalls unter Zwischenschaltung von 

Regenüberlaufbecken zur Speicherung und mechanischen Reinigung �± weitestgehend 

in der zentralen Abwasserreinigungsanlage behandelt werden. Hydraulische 

Entlastungsbauwerke in einer Mischkanalisation sollen nach dem Konzept der 

kritischen Regenspende sowie unter Berücksichtigung der Forderung der Erhaltung der 

ökologischen Funktionsfähigkeit des betroffenen Fließgewässers bemessen und 

betrieben werden. Nicht oder nur gering verunreinigtes Niederschlagswasser aus einem 

Siedlungsgebiet mit Mischkanalisation soll �± soweit örtlich möglich �± noch vor dem 

Eintritt in die Kanalisation dem natürlichen ober- und unterirdischen Abflußgeschehen 

überlassen werden.  

(4) Nicht oder nur gering verunreinigtes Niederschlagswasser aus einem 

Siedlungsgebiet mit Trennkanalisation soll gleichfalls �± soweit örtlich möglich �± noch vor 

dem Eintritt in den Regenwasserkanal dem natürlichen ober- und unterirdischen 

Abflußgeschehen überlassen werden. Niederschlagswasser mit anthropogenen 

Verunreinigungen aus Abschwemmungen von Flächen in Siedlungsgebieten mit 

Trennkanalisation, von stark frequentierten Verkehrsflächen sowie von sonstigen 

Flächen (§ 1 Abs. 1 Z 3) soll, sofern die Einleitung in ein Fließgewässer eine 

Veränderung der Wasserbeschaffenheit erwarten läßt, die das geringfügige Ausmaß 

übersteigt (§ 32 Abs. 1 WRG 1959), mit Maßnahmen nach dem Stand der Technik 

sowie unter Berücksichtigung der Forderung der Erhaltung der ökologischen 

Funktionsfähigkeit des betroffenen Fließgewässers gereinigt und eingeleitet werden.�³��

(AAEV i.d.g.F., § 3)  

Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser (QZV Chemie GW ) 

Durch die Qualitätszielverordnung Chemie Grundwasser wurden Umweltqualitäts-

normen zur Beschreibung und Beurteilung des guten chemischen Zustandes des 

Grundwassers durch Schwellenwerte für synthetische und nicht-synthetische 
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Schadstoffe bezeichnet und festgelegt. Des Weiteren regelt die Verordnung 

Einbringungsverbote sowie -beschränkungen zum Schutz des Grundwassers vor 

Verschlechterung bzw. Verschmutzung und gibt einen Rahmen für die Setzung von 

Maßnahmen vor. In Bezug auf die Versickerung von Niederschlagswasser ist die QZV 

Chemie GW zu berücksichtigen und die angegebenen Schwellenwerte zu beachten.  

Qualitätszielverordnung Chemie Oberflächengewässer (QZV Chemie 

OG) 

In der Qualitätszielverordnung Chemie Oberflächengewässer werden der gute 

chemische Zustand durch Schwellenwerte für Schadstoffe aufgezeigt und Kriterien zur 

Beurteilung des chemischen Zustands in Oberflächenwasserkörpern festgelegt. Des 

Weiteren beschreibt die Verordnung die maßgeblichen Zustände für die Anwendung 

des Verschlechterungsverbots. Die Qualitätszielverordnung Chemie Oberflächenge-

wässer gilt für alle Oberflächenwasserkörper (§ 30a Abs. 3 Z 2 WRG 1959) 

einschließlich erheblich veränderter sowie künstlicher Oberflächenwasserkörper (§ 30b 

Abs. 3 Z 1 und 2 WRG 1959). 

2.3. Regelungen im Bundesland Niederösterreich 

In Niederösterreich besteht gemäß § 45 der NÖ Bauordnung 2014 i.d.g.F. eine 

Anschlusspflicht an die öffentliche Kanalisation lediglich nur für Schmutzwasser, nicht 

für Niederschlagswasser. Durch die Versickerung oder oberflächliche Ableitung von 

Niederschlagswasser jedoch darf weder die Tragfähigkeit des Untergrundes noch die 

Trockenheit von Bauwerken beeinträchtigt werden.  

2.4. Normen, Regelwerke und Richtlinien 

Normen, Regelwerke und Richtlinien bilden den Stand der Technik und müssen 

grundsätzlich bei der Niederschlagswasserbewirtschaftung beachtet werden. Die 

nachstehende Aufzählung ist eine Auswahl der wichtigsten Regelwerke:  

ÖNORMEN: 

�x ÖNORM L 1111 (2019) Gartengestaltung und Landschaftsbau - Technische 

Ausführung 
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F4 �x Parkflächen für PKW >1.000 Parkplätze (z.B. Einkaufszentren) 
�x Betriebliche Fahrflächen mit einer JDTV > 15.000 KFZ/24h 
�x Betriebliche Fahrflächen, Plätze und Flächen mit starker 

Verschmutzung 

F5 �x Park- und Stellflächen, sofern eine wesentliche Verschmutzung des 
Niederschlagwassers durch Emissionen aus den Fahrzeugen mit 
hoher Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden kann 

�x Lager- und Manipulationsflächen, Umschlagplätze, sofern eine 
wesentliche Verschmutzung des Niederschlagwassers durch 
Ladegutverlust oder Manipulation mit hoher Wahrscheinlichkeit 
ausgeschlossen werden kann 

�x Stark verschmutze Dachflächen und sonstige Flächen 

 
Tabelle 1: Auflistung und Einteilung der Niederschlagsabflüsse in Abhängigkeit von der Herkunftsfläche 
JDTV = jahresdurchschnittliche tägliche Verkehrsstärke in Kfz/24h 
Die Auflistung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sollten Flächen, die nicht in der Liste angeführt 
sind, entwässert werden, so sind diese in Abhängigkeit von der möglichen Belastung mit Inhaltstoffen einem 
Flächentyp zuzuordnen. 
Quelle: ÖWAV RB 35, 2019, 15 

In Bezug auf die o. a. Liste beschäftigt sich das vorliegende Projekt ausschließlich mit 

Flächen des Typs F2. 
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3. Regenwassermanagement allgemein 

3.1. Wasserkreislauf vor und nach der Versiegelung  

Flächen zu versiegeln bedeutet den Boden-Luft-Austausch sowie den Boden-Wasser-

Haushalt zu unterbinden. Auf unversiegelten Flächen verdunstet das Niederschlags-

wasser oder versickert in den Boden. Pflanzen nehmen mit ihren Wurzeln einen Teil 

des Wassers auf und geben es an ihr Umfeld wieder ab. Zusätzlich wird neues 

Grundwasser gebildet. Nur ein geringer Anteil fließt direkt in Gewässer wie Bäche, 

Flüsse und Seen ab (siehe Abbildung 6).  

Unversiegelte Fläche Versiegelte Fläche 

  

Abbildung 6: Regenwasserkreislauf in der Natur  
Quelle: GERHARD PRÄHOFER 

Abbildung 7: Auswirkung von Versiegelung auf den 
Regenwasserkreislauf  
Quelle: GERHARD PRÄHOFER 

Die Abbildung 7 zeigt, dass die Bodenversieglung zu einer starken Verminderung von 

Regenwasserversickerung im Boden führt. Probleme, die aus der Bodenversiegelung 

entstehen, sind nicht nur ein erhöhter Oberflächenabfluss zu Gewässern bzw. in die 

Kanalisation sondern auch eine Verschärfung der Hochwasserabflüsse sowie bei 

Hochwasserereignissen eine Überlastung des Kanalnetzes (vgl. FLORINETH, 2012). In 

weiterer Folge müssen die Dimensionierungen von Abwasserkanalisation und 

Kläranlagen an die Niederschlagsmengen angepasst werden, was hohe Kosten 

(Ertüchtigung bzw. Sanierung, Betrieb und Instandhaltung) nach sich zieht. Darüber 

hinaus führt die Versiegelung auch zu einer Niedrigwasserführung in Gewässern und 

gleichzeitig zu einer Senkung des Grundwasserspiegels wegen einer zu geringen 

Grundwasserneubildung, da aufgrund der starken Versieglung kaum mehr Versickerung 

stattfindet und auch kaum Wasser im Boden gespeichert wird. Durch die geringere 

Verdunstung und geringere Bodenfeuchte verändert sich auch das Kleinklima. 
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Außerdem kann Temperaturextremen und Staubentwicklung nur sehr begrenzt 

entgegengewirkt werden (vgl. GEIGER et al., 2009).  

In der nachstehenden Tabelle 2 sind wesentliche Auswirkungen von ver- und 

entsiegelten Flächen gegenübergestellt und gleichzeitig die Vorteile versickerungs-

fähiger Flächen zusammengefasst.  

Versiegelte Fläche Entsiegelte Fläche 

Keine Versickerung des Regenwassers  Hohe Versickerung  

Hoher und schneller Abfluss in die 
Kanalisation 

Geringe Abflussmengen 

Keine Grundwasserneubildung Grundwasserneubildung  

Senkung des Grundwasserspiegels Anreicherung des Grundwasserhaushalts 

Belastung der Kanalisation und der 
Gewässer 

Entlastung des Kanalisationsnetzes und 
der Gewässer 

Häufigere und stärkere Hochwasser und 
Überschwemmungsschäden 

Verringerung der Hochwassergefahr und 
der Überschwemmungsschäden 

Geringe Verdunstung Höhere Verdunstung 

Heiß-trockenes Stadtklima Verbesserung des Stadtklimas 

Beeinträchtigungen der Bodenfunktionen Aktivierung der Bodenfunktionen 

Verschlechterung der Wuchsbedingungen Verbesserung der Boden- und 
Wachstumsbedingungen 

Verlust von Vegetationsflächen Schaffung von Pflanzenstandorten 

Beeinträchtigung der Lebensqualität der 
BewohnerInnen  

Verbesserung der Lebensqualität der 
BewohnerInnen 

Monotones Orts- bzw. Stadtbild  Abwechslungsreiches Orts- und Stadtbild 

Tabelle 2: Gegenüberstellung der Auswirkungen von Ver- und Entsiegelung auf unterschiedliche Faktoren 
wie Wasserhaushalt, Stadtklima, Vegetation 
Quelle: BERNART, 1993, 17 (modifiziert, 2020) 

Daraus ist zu schließen, dass die wirksamste Maßnahme zur Reduzierung der 

nachteiligen Auswirkungen auf den Wasserhaushalt die Minimierung von versiegelten 

Flächen ist. Flächen sollen nur dort versiegelt werden, wo aufgrund hoher 
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Bei einem nicht Zutreffen von mindestens einem Kriterium ist mit der wasser-

wirtschaftlichen Dienststelle des Bundeslandes Kontakt aufzunehmen.  

�x Systeme mit Bodenfilter: Bodenfilter müssen den Anforderungen der ÖNORM 

B 2506-2 entsprechen und eine Mächtigkeit von mindestens 30 cm aufweisen.  

�x Systeme mit technischen Filtern: diese Systeme sind auf ihre Eignung zum 

Rückhalt der anfallenden Schadstoffen zu prüfen und müssen die Anforderungen 

gemäß ÖNORM B 2506-3 erfüllen (vgl. ÖWAV 45, 2015).  

Zur Versickerung von Niederschlagswasser sind prinzipiell gemäß DWA-ATV A 138 

(2005) folgende Lösungen einsetzbar: 

�x Flächenversickerung (= Sickeranlagen ohne Speichervolumen, z. B. ebene 

Grünfläche, durchlässig befestigte Oberflächen)   

�x Muldenversickerung 

�x Mulden-Rigolen-Elemente 

�x Rigolen- und Rohr-Rigolenversickerung 

�x Schachtversickerung 

�x Beckenversickerung 

�x Mulden-Rigolen-Systeme 

Die Charakteristika dieser Niederschlagversickerungsanlagen sind in der DWA-ATV A 

138 (2005) beschrieben und können sowohl einzeln als auch in Kombination eingesetzt 

werden. In der ÖNORM B 2501-1 (2013) sind detaillierte Beschreibungen sowie 

planliche Darstellungen zum Aufbau der einzelnen Niederschlagversickerungssysteme 

nachzuschlagen.  
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Je nach System und Methode zur Versickerung von Niederschlagswasser sowie in 

Abhängigkeit der Versickerungsfähigkeit des Bodens gibt es unterschiedliche Flächen-

anforderungen. Untenstehende Abbildung veranschaulicht die verschiedenen 

Versickerungsmöglichkeiten in Bezug auf die Versickerungsfähigkeit des Untergrunds 

und der erforderlichen Freiflächenverfügbarkeit.  

Versickerung Speicherung Ableitung  
    

Flächenversickerung    
    

    
    

    
    

    
    

    
    

    
    

    
    

    

 

 

   

 

 

 

 
 
Abbildung 8: Einsatzmöglichkeiten naturnaher Bewirtschaftungsverfahren in Abhängigkeit von 
Versickerungsfähigkeit des Untergrunds und Freiflächenverfügbarkeit 

Quelle: ATV-DVK-REGELWERK, 2002, 25 (modifiziert 2020, eigene Darstellung) 

Vereinfacht kann zusammenfassend gesagt werden, dass je geringer die 

Versickerungsfähigkeit des Untergrunds ist, desto höher ist der Flächenbedarf. 

Versickerungsfähige Oberflächenbefestigungen sind überall dort einsetzbar, wo es aus 

hydrogeologischer und bodenmechanischer Sicht keine Bedenken gibt. Ein Schema zur 

Wahl des Entsorgungssystems von Oberflächenwässern ist im ÖWAV Regelblatt 45 

dargestellt.  

Einen grundsätzlichen Überblick der Einsatzmöglichkeiten von Entwässerungsanlagen 

in Abhängigkeit der Herkunftsflächen bietet nachstehende Tabelle 3 sowie Abbildung 9.  
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F1 (1) (1)         

F2        (1)   

F3   (2)     (3) (1) (1) 

F4        (3) (1) (1) 

F5      (3) (3) (3) (3) (3) 

Legende: 

 Empfohlen, d. h. aus Sicht des Grundwasserschutzes ist die Anwendung dieser 
Entwässerungssysteme ist für den jeweiligen Flächentypus anzustreben. 

(1) Zulässig, jedoch stellen diese Entwässerungssysteme aus Sicht des 
Grundwasserschutzes eine Mindestanforderung dar und können für den jeweiligen 
Flächentypus zu Anwendung kommen.  

(2) Zulässig, jedoch stellen diese Entwässerungssysteme aus Sicht des 
Grundwasserschutzes eine Mindestanforderung dar und können für den jeweiligen 
Flächentypus zu Anwendung kommen. Gilt bei Fahrflächen mit einer JDTV von 500 
bis 15.000 Kfz/24h, mit einer Entwässerung flächig über eine Böschung.  

(3) Zulässig nach individueller Beurteilung, d. h. diese Entwässerungssysteme können für 
den jeweiligen Flächentypus nur dann zur Anwendung kommen, wenn ein gesonderter 
Nachweis der erforderlichen Reinigungsleistung vorliegt. 

 Nicht zulässig, d. h. diese Entwässerungssysteme dürfen für den jeweiligen 
Flächentypus nicht eingesetzt werden.   

Tabelle 3: Herkunftsflächen und die damit verbundenen Entwässerungssysteme  
Quelle: ÖWAV RB 45, 2015, 22 (eigene Darstellung) 
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Abbildung 9: Herkunftsflächen und die damit verbundenen Entwässerungsanlagen 
Quelle: Amt der Tiroler Landesregierung, 2016, 18 
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4. Versickerungsfähige Oberflächenbefestigungen als Alternativen zu 

versiegelten Parkplätzen 

Parkplätze zu versiegeln heißt auf den vorgesehenen Flächen die natürliche 

Bodendecke mit einer wasserundurchlässigen Schicht abzudecken. Dazu zählen 

undurchlässige Asphalt- und Betondecken, aber auch Pflastersteine und Pflaster-

platten, die in gebundener Bauweise verlegt werden (Bettung und Fugenfüllung unter 

Zusatz von Bindemitteln wie etwa Mörtel). 

�Ä�)�O�l�F�K�H�Q�Y�H�U�V�L�H�J�H�O�X�Q�J���G�X�U�F�K���9�H�U�N�H�K�U�V�I�O�l�F�K�H�Q���D�O�O�H�U���$�U�W���Q�L�P�P�W���V�R�Z�R�K�O���L�P���X�U�E�D�Q�H�Q���%�H�U�H�L�F�K��

als auch in der freien Landschaft weiterhin stetig zu. Daher ist der Einsatz ökologisch 

konzipierter Flächenbefestigungen notwendiger denn je. Eine vollständige bzw. 

verminderte Versickerung von Niederschlägen ist dabei das vorrangige Ziel, um die 

�(�Q�W�Z�l�V�V�H�U�X�Q�J�V�V�\�V�W�H�P�H���]�X���H�Q�W�O�D�V�W�H�Q���³ (FLL, 2018, o. S.) 

4.1. Anforderungen an versickerungsfähige Verkehrsflächen  

Alle versickerungsfähigen Verkehrsflächen müssen nach dem derzeit geltenden Stand 

der Technik und unter Einhaltung aller rechtlichen sowie bautechnischen Vorgaben 

errichtet werden. Einige wichtige Aspekte werden im Folgenden herausgegriffen und 

näher beschrieben.  

Generell gilt: �Ä�'�L�H�� �R�U�G�Q�X�Q�J�V�P�l�‰�H�� �(�Q�W�Z�l�V�V�H�U�X�Q�J�� �G�H�U�� �9�H�U�N�H�K�U�V�I�O�l�F�K�H�� �L�V�W�� �E�H�U�H�L�W�V�� �L�P��

Entwurf zu berücksichtigen. Dies beinhaltet nicht nur die Entwässerung der Oberfläche, 

sondern auch die des Oberbaues und des P�O�D�Q�X�P�V���� �>�«�@�� �'�L�H�� �(�Q�W�Z�l�V�V�H�U�X�Q�J�� �P�X�‰�� �V�R��

ausgelegt werden, daß die Verkehrsflächenbefestigung aufgrund des Eindringens von 

�:�D�V�V�H�U�� �Q�L�F�K�W�� �J�H�I�l�K�U�G�H�W�� �X�Q�G�� �G�D�‰�� �G�L�H�� �9�H�U�N�H�K�U�V�V�L�F�K�H�U�K�H�L�W�� �J�H�Z�l�K�U�O�H�L�V�W�H�W�� �L�V�W���³ 

(BORGWARDT et al., 2000, 33) 

4.1.1. Tragfähigkeit 

Beim Einsatz von versickerungsfähiger Verkehrsflächenbefestigungen wird vom 

traditionellen Grundsatz des Straßenbaus, alles anfallende Wasser von vornherein von 

der tragenden Konstruktion fernzuhalten, abgewichen (vgl. BORGWARDT, et al. 2000). 

Das bedeutet, dass bei versickerungsfähigen Oberflächen das Wasser durch die 

Straßen- und Wegekonstruktion geleitet wird, bevor es in den Untergrund eindringen 

kann (vgl. FLL, 2005). Dabei muss darauf geachtet werden, dass Untergrund und 
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Unterbau ebenfalls ausreichend wasserdurchlässig sind. Ein Eintrag von Feinstoffen 

muss verhindert werden, da die Wasserdurchlässigkeit über die gesamte Nutzungs-

dauer der Fläche gewährleistet sein muss. Zudem muss die Konstruktion ausreichend 

tragfähig sein.  

4.1.2. Eignung des Untergrunds 

Ein wesentlicher Punkt ist die Versickerungseignung des Bodens und der 

Grundwasserschutz. Grundsätzlich gilt, dass die Reinigungsleistung des Bodens 

zunimmt je höher der Schluff- und Tongehalt im Boden ist, je mehr organische 

Substanz sich im Boden befindet und je größer die Filterstrecke ist (vgl. BORGWARDT 

et al., 2000). In der Abbildung 10 ist der Zusammenhang zwischen Bodenart, 

Versickerung- und Reinigungsleistung schematisch dargestellt.  

    gut  gering 

Kiesiger Sand       

Grobsand       

Mittelsand       

Bindiger Sand       

Feinsand       

Schluff       

Ton       

    gering  gut 

 
Abbildung 10: Schematische Darstellung von Versickerungs- und Reinigungsleistung je nach Bodenart 
Quelle: BÄUERLE et al., 1994, 53 (eigene Darstellung)  

Da sich nicht jeder Untergrund eignet, ist es notwendig im Vorfeld den anstehenden 

Boden zu prüfen und auf seine Versickerungseignung und Reinigungsleistung zu 

testen. 

Die Durchlässigkeit ist abhängig von u. a. der Lagerungsdichte, der Korngrößen-

zusammensetzung, dem Wassergehalt und der Bodentemperatur (vgl. MAHABADI, 

2012). Der Durchlässigkeitsbeiwert beschreibt die Wasserleitfähigkeit des gesättigten 

Bodens und ist für einen geregelten und stabilen Durchfluss entscheidend.   
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4.1.4. Einschränkungen  

Winterdienst  

Eine Schwierigkeit bei versickerungsfähigen Oberflächenbefestigungen stellt die 

Schneeräumung dar. Eine Salzstreuung bzw. ein Ausbringen von anderen Auftaumitteln 

ist bei diesen Flächen nicht möglich (Eindringen ins Grundwasser, Begrünung). 

Ebenfalls problematisch sieht VELSKE et al. (2009) die Verwendung von Sand, da 

durch mechanische Kräfte, die zum Beispiel beim Befahren der Fläche mit Autos 

erfolgen, der Streusand weiter zerkleinert wird. Die Poren der Deckschicht werden 

verstopft und dadurch ist die Wasserdurchlässigkeit der Fläche nicht mehr gegeben. 

Sollen versickerungsfähige Verkehrsflächen geräumt werden, so sind laut FLL (2018) 

Schneefräsen bevorzugt zu verwenden. Ebenfalls sind Räumschilder für die Schnee-

beseitigung so hoch einzustellen, dass Beschädigungen an der Vegetation oder 

Vegetationstragschicht ausgeschlossen sind (vgl. FLL, 2018).  

Hanglagen  

Bei der Flächenversickerung über durchlässige Oberflächenbefestigungen wird der 

Niederschlag großteils auf jenen Flächen versickert, auf denen der Niederschlag auch 

tatsächlich anfällt. Daher sind Flächenversickerungen nur auf genügend ebenen oder 

eingemuldeten Flächen beschränkt einsetzbar (vgl. DACHROTH & BREZINA, 2017). 

Zunehmende Hangneigungen erfordern meist eine Kombination unterschiedlicher 

Niederschlagversickerungssystemen, da in Hanglagen an der Oberseite ein verstärkter 

Abfluss und am Böschungsfuß zumeist Vernässungserscheinungen (der Schwerkraft 

folgend) zu verzeichnen sind. Dementsprechend sind gesonderte Entwässerungs-

maßnahmen erforderlich. 

Grundwasser schutz  

Grundsätzlich sind die örtlichen Rahmenbedingungen sowie die Nutzung der Flächen 

maßgebend für die Wahl der Versickerungsanlage. Dabei ist dem Grundwasserschutz 

die höchste Priorität einzuräumen. 
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4.2. Beispiele für versickerungsfähige Oberflächenbefestigungen  

Einen Überblick für Lösungsansätze in Bezug auf ökologisches Management von 

Niederschlagswasser im Straßenraum bietet die Abbildung 11.  

 

Abbildung 11: Beispiele für ökologisches Niederschlagswasser-Management im Straßenraum inkl. 
Einschätzung der Kosten für Bau und Erhaltung 
Quelle: Amt der NÖ Landesregierung, NÖ Straßendienst ST1-BI, oJ, oS 
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4.2.2. Kalkschotterdecke  

Kalkschotterdecken sind unversiegelte Oberflächenbefestigungen bestehend aus 

gebrochenem Naturmaterial (Schotter, Felsbrechgut, Splitt, Brechsand oder Sand) mit 

guter Wasseraufnahmefähigkeit. Sie setzen sich aus einer ungebundenen unteren und 

einer ungebundenen oberen Tragschicht zusammen; eine gesonderte Deckschicht wird 

nicht eingebaut (vgl. AMT DER NÖ LANDESREGIERUNG, GRUPPE 

RAUMORDNUNG, UMWELT UND VERKEHR, ABTEILUNG UMWELTWIRTSCHAFT 

UND RAUMORDNUNGSFÖRDERUNG, 2009).  

 
© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten 

 
© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten 

 

Ein Teil des Niederschlagswassers wird direkt in den Untergrund abgeleitet, da die 

Oberfläche unversiegelt bleibt. Aufgrund dessen, dass Kalkschotterdecken zur Gänze 

aus Naturmaterialien bestehen, sind sie zu 100 % recycelbar (vgl. AMT DER NÖ 

LANDESREGIERUNG, GRUPPE RAUMORDNUNG, UMWELT UND VERKEHR, 

ABTEILUNG UMWELTWIRTSCHAFT UND RAUMORDNUNGSFÖRDERUNG, 2009).  

4.2.3. Wassergebundene Decke 

�Ä�:�D�V�V�H�U�J�H�E�X�Q�G�H�Q�H�� �'�H�F�N�H�Q�� �Z�H�U�G�H�Q�� �K�L�H�U�� �L�Q�� �H�L�Q�H�P�� �Z�H�L�W�H�U�H�Q�� �6�L�Q�Q�� �D�O�V�� �D�O�W�E�H�Z�l�K�U�W�H��

Bauweise für Wege und Plätze verstanden, die unter vielen verschiedenen Begriffen 

wie Kiesbelag, Makadam, Tennenbelag, mechanisch stabilisierte Decken oder 

Gräderdecken bekannt ist. Das Grundprinzip besteht darin, dass auf einer frostsicheren, 

wasserdurchlässigen und ausreichend belastbaren Tragschicht eine 4 bis 6 cm starke 

Wegedecke aus bindigem Bruchmaterial aufgebracht und verdichtet wird, die sich durch 

den Lehmanteil zu einer festen, harten Decke verbindet. Trotz ihrer großen Festigkeit 

sind sie bis zu einem gewissen Grad wasseraufnahmefähig und wasserdurchlässig. 
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Ihre Fähigkeit, Wasser aufzunehmen, führt dazu, dass sie in wenig beanspruchten 

Bereichen von trockenangepassten Pfl�D�Q�]�H�Q�� �E�H�V�L�H�G�H�O�W�� �Z�H�U�G�H�Q���³��(AMT DER 

OBERÖSTERREICHISCHEN LANDESREGIERUNG, DIREKTION FÜR 

LANDESPLANUNG, WIRTSCHAFTLICHE UND LÄNDLICHE ENTWICKLUNG 

ABTEILUNG NATURSCHUTZ, 2008, 310) 

 
© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten 

 
© grünplan gmbh 

�Ä�'�L�H��klassische wassergebundene Decke im engeren Sinne ist durch den korngestuften 

Aufbau verschiedener Schotterschichten gekennzeichnet. Auf einer konventionellen 

Tragschicht wird korngestuft eine Abfolge von Schichten, die von unten nach oben 

immer feiner und weniger durchlässig werden, lagenweise eingebaut und verdichtet. 

Die oberste bindige Schicht wird mit einer hauchdünnen Schicht Brechsand der 

�.�|�U�Q�X�Q�J�� �������P�P�� �•�E�H�U�Z�R�U�I�H�Q���³ (AMT DER OBERÖSTERREICHISCHEN 

LANDESREGIERUNG, DIREKTION FÜR LANDESPLANUNG, WIRTSCHAFTLICHE 

UND LÄNDLICHE ENTWICKLUNG ABTEILUNG NATURSCHUTZ , 2008, 311) 

Geeignet sind diese Oberflächenbefestigungen für Fußwege, Radwege und nur 

gelegentlich befahrene Flächen. Ausschlaggebend für die Dauerhaftigkeit von 

wassergebundenen Decken ist eine dichte und geschlossene Deckschicht mit einem 

ausreichenden Anteil an bindigen Bestandteilen. Dies hat zur Folge, dass diese Deck-

schichten weitgehend wasserundurchlässig sind (kf < 5 x 10-8 m/s) und daher für eine 

seitliche Entwässerung ein Quergefälle von > 3 % vorzusehen ist (vgl. BORGWARDT et 

al., 2000). 

4.2.4. Versickerungsfähige Pflasterdecken  

Pflasterungen zählen neben Schotterstraßen zu den ältesten Formen der 

Straßenbefestigungen. �Ä�9�H�U�V�L�F�N�H�U�X�Q�J�V�I�l�K�L�J�H�� �3�I�O�D�V�W�H�U�G�H�F�N�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q�� �D�X�V��
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Pflastersteinen mit Sickerfugen, aufgeweiteten Sickerfugen, Sickeröffnungen oder 

�K�D�X�I�Z�H�U�N�V�S�R�U�L�J�H�P�� �%�H�W�R�Q�� �V�R�Z�L�H�� �G�H�U�H�Q�� �.�R�P�E�L�Q�D�W�L�R�Q�� �K�H�U�J�H�V�W�H�O�O�W�� �Z�H�U�G�H�Q���³ (ANON, 2013, 

14).   

Haufwerksporige Pflastersteine ( Filter - oder Porensteine ) 

Bei haufwerksporigen Pflastersteinen handelt es sich um Pflastersteine mit einem 

offenporigen Gefüge, welches die Versickerung des Niederschlagswassers direkt durch 

den Stein ermöglicht. Die Pflastersteine können relativ eng verlegt werden 

(Fugenbreiten zwischen 3 bis 5 mm sind möglich); sind jedoch insbesondere im 

privaten Wohnumfeld und wenig belasteten Wegebau ohne Einsatz von Taumitteln im 

Winter einsetzbar (vgl. BORGWART, 2017).  

Jedoch ergaben unterschiedliche Versuche von ABBOTT und COMINO-MATEOS 

(2003), BORGWARDT et al. (2000) sowie MINISTERIUM FÜR UMWELT UND 

NATURSCHUTZ, LANDWIRTSCHAFT UND VERBRAUCHERSCHUTZ DES LANDES 

NORDRHEIN-WESTFALEN (MUNLV) (2007), dass die Durchlässigkeit dieser 

Pflastersteine und somit die Versickerungsleistung stark im Alter absinkt. ABBOTT und 

COMINO-MATEOS (2003) gaben an, dass bereits nach einem Jahr keinerlei 

Versickerung durch die Steine selbst mehr stattfindet, da sie aufgrund von 

Schmutzeinträgen verstopft waren. Eine Reinigung mit Spezialmaschinen unter 

Berücksichtigung der Herstellerangaben wird angeraten (vgl. MINISTERIUM FÜR 

UMWELT UND NATURSCHUTZ, LANDWIRTSCHAFT UND VERBRAUCHERSCHUTZ 

DES LANDES NORDRHEIN-WESTFALEN (MUNLV), 2007).  

Abweichend dazu gibt es Erfahrungsberichte, die diesen Pflastersteinen eine langfristig 

gute Versickerungsleistung zuschreiben (vgl. SELLINGER, 2020). 

Pflastersteine mit aufgeweiteten  Fugen  

Das sind Pflastersteine, zumeist aus Beton, mit angeformten Abstandshaltern, die 

aufgrund ihrer Fugenbreite i. d. R. von ca. 10 mm bis 35 mm ausschließlich eine Fugen-

versickerung ermöglichen. Durch die Abstandshalter wird eine gleichmäßige 

Versickerungsfuge sichergestellt. Die Fugen werden mit einem stabilen und wasser-

durchlässigen Material, wie z.B. Splitt, Brechsand gefüllt. Das Niederschlagswasser 

wird über die Fuge in den Untergrund geleitet.   
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© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten 

 
© Stefan Streicher, Natur im Garten  

Für dieses System sprechen die hohe Betonfestigkeit, die Formenvielfalt sowie die 

uneingeschränkten Gestaltungsmöglichkeiten bei der Oberflächenbefestigung (siehe 

Abbildung 12). Je nach Steinsystem können jedoch aufgrund der relativ großen 

Fugenbreite Einschränkungen bei der Lastübertragung sowie beim Geh- oder 

Fahrkomfort gegeben sein (vgl. BORGWARDT, 2017).  

 
 

 
 

Abbildung 12: Verlegebeispiele von Pflastersteinsystemen mit aufgeweiteten Fugen  
Quelle: NATUR IM GARTEN (eigene Darstellung) 

Naturstein -/Kunst steinpflaster (ungebundene Bauweise)   

�Ä�1�D�W�X�U�V�W�H�L�Q�S�I�O�D�V�W�H�U���D�X�V���K�R�F�K�Z�H�U�W�L�J�H�P���6�W�H�L�Q�P�D�W�H�U�L�D�O���L�V�W���]�Z�D�U���G�H�U���W�H�X�H�U�V�W�H�����D�E�H�U���D�X�F�K���G�H�U��

dauerhafteste Oberflächenbelag. Bei ungebundener Bauweise �± Unterbau aus 

Schotter, Bettung aus Splitt, Fugen mit Sand verfüllt - kann sich eine 

naturschutzfachlich wertvolle Fugenvegetation ausbilden. Neben den ökologischen 

Aspekten ist auch der bautechnische Vorteil ungebundener Bauweisen von Bedeutung. 

Die Bildung von Rissen infolge von Setzungen oder Frost ist bei diesen elastischen 

Bauweisen ausgeschlossen. �>�«�@�� �,�Q��den letzten Jahrzehnten wurden von der 

Betonindustrie zahlreiche Kunststeinpflaster entwickelt, die in Funktion und 

Verlegungsart dem Natursteinpflaster nachempfunden sind. Sie sind in der Regel 

leichter zu verlegen als Naturstein. In der Dauerhaftigkeit werden die Haltbarkeitswerte 

guter Natursteinpflaster zwar bei weitem nicht erreicht, für viele Anwendungsbereiche 
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sind sie aber durchaus ausreichend. Bei Verwendung in Straßen ist auf die 

Tausalzbeständigkeit zu achten. Bei ungebundener Bauweise kann sich auch im 

Betonpflaster interessante Fugenvegetation entwickeln.�³ (AMT DER 

OBERÖSTERREICHISCHEN LANDESREGIERUNG, DIREKTION FÜR 

LANDESPLANUNG, WIRTSCHAFTLICHE UND LÄNDLICHE ENTWICKLUNG 

ABTEILUNG NATURSCHUTZ , 2008, 311) 

Ist eine Begrünung der Fugen vorgesehen, dann muss für einen guten Begrünungs-

erfolg die Breite der zu begrünenden Fuge groß genug dimensioniert werden. Als 

Richtwert kann gemäß FLL (2018) eine Fugenbreite von mindestens dem 3-fachen des 

Größtkorns des Fugenfüllmaterials genommen werden, diese soll jedoch mindestens 

25 mm betragen. Eine Verwendung von Abstandhaltern aus Kunststoff oder Holz ist 

sowohl bei Betonsteinpflaster als auch bei Natursteinpflaster möglich (vgl. MAHABADI, 

2012). Für die Auswahl des Füllstubstrats zur Verfüllung der Fugen ist die FLL (2018) 

heranzuziehen.  

 
© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten 

 
© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten 

Kleinsteinpflaster aus Natursteinen, wie z.B. Granit, wird direkt auf einem Splittbett auf 

die Tragschichten verlegt. Durch die Fugen kann das Wasser nur in geringem Maß 

versickern. In jedem Fall ist daher eine Oberflächenentwässerung vorzusehen und der 

Oberbau muss sickerfähig sein.  

Vorteile bei der Verwendung von Naturstein sind einerseits, dass die Oberflächen-

befestigung zu 100 % wiederverwendbar oder recycelbar ist. Andererseits sind alte 

Steine durch die glattere Oberfläche und die entschärften Kanten wertvoller als neue 

Steine. Kleinsteinpflaster zeichnen sich auch durch geringe Pflegemaßnahmen und 
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eine hohe Lebensdauer aus (vgl. AMT DER NÖ LANDESREGIERUNG, GRUPPE 

RAUMORDNUNG, UMWELT UND VERKEHR, ABTEILUNG UMWELTWIRTSCHAFT 

UND RAUMORDNUNGSFÖRDERUNG, 2009).  

Pflastersteine mit Sickeröffnungen ( Rasengittersteine , Lochplatten)  

Pflastersteine mit Sickeröffnungen werden aus unterschiedlichen Materialien 

hergestellt, wie z. B. Beton, Recyclingmaterialien, und weisen Aussparungen bzw. 

Öffnungen in Form von Löchern, Hohlräumen oder Kammern auf, über welche das 

Niederschlagswasser versickert.  

 
© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten 

 
© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten 

  

 
© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten  

 
© Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten 

Die Hohlräume werden mit einem Substrat aus Splitt, Sand und Oberboden bzw. 

Kompost verfüllt. Für eine gute Wasserdurchlässigkeit soll das Verfüllungsmaterial max. 

15 % Schluff- und Ton-Anteil aufweisen. Die Einfüllhöhe liegt bis zu 2 cm unterhalb der 

Steinoberkante, damit der Vegetationskegel beim Darüberfahren nicht beschädigt wird. 

(vgl. FLORINETH, 2012). Dieses System kann als Kombination aus befestigter Pflaster- 

und unbefestigter Rasenfläche gesehen werden. 
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4.2.5. Rasengitterplatten/Rasenwaben aus Kunststoff 

Gitterartige oder wabenförmig aufgebaute Kunststoffplatten sind je nach Hersteller aus 

z. T. recycelten Kunststoffen und kennzeichnen sich durch eine einfache und schnelle 

Verlegeweise aus. Die Hohlräume können mit einem Substrat aus Splitt, Sand und 

Oberboden bzw. Kompost verfüllt und angesät werden. Auch hier gilt: für eine gute 

Wasserdurchlässigkeit soll das Verfüllungsmaterial max. 15% Schluff- und Ton-Anteil 

aufweisen (Herstellerangaben beachten!). Die Einfüllhöhe liegt bis zu 2 cm unterhalb 

der Plattenoberkante, damit der Vegetationskegel beim Darüberfahren nicht beschädigt 

wird. (vgl. FLORINETH, 2012). 

© Florin Florineth 

 

Für den Einsatz von Waben- und Gitterelementen aus Kunststoff als versickerungs-

fähige Oberflächenbefestigungen müssen die Elemente gemäß FLL (2018) folgende 

Eigenschaften dauerhaft aufweisen: 

�x Frostbeständigkeit 

�x UV- und IR-Strahlungsbeständigkeit  

�x Beständigkeit gegen Versprödung 

�x Chemische Stabilität (wie z. B. gegenüber Kraftstoffen und Ölen) 

�x Ausreichend verformungsstabil und dehnungsarm (auch bei Hitze und 

Feuchtigkeit)  

�x Ausreichende Stabilität der Stege und Stegverbindungen 

�x Möglichst hohe Elemente und großflächige Kammern 

�x Lagestabilität 

�x Ausreichende Verzahnung der Elemente untereinander 

�x Durchbrüche bzw. Verbindungen der einzelnen Kammern untereinander 
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�x Offener Flächenanteil im Kammerboden > 50 % der Kammerfläche  

Je großzügiger die Kammern und je höher die Kunststoffelemente sind, desto besser 

erweist sich der Begrünungserfolg in der Praxis (vgl. FLL, 2018). Vorteil dieser Systeme 

ist ein sehr hoher Grünflächenanteil aufgrund des bis zu 90 % großen Fugenanteils und 

dadurch eine vollständige Versickerung der anfallenden Niederschläge (vgl. STADT 

SIEGEN, ABTEILUNG UMWELT, 2006).  

Es liegen kaum wissenschaftliche Untersuchungen über die langfristige Funktions-

fähigkeit der Kunststoffelemente vor. Jedoch gibt es zwischen den Herstellern große 

Qualitätsunterschiede und minderwertige Produkte können oftmals schnell brüchig 

werden (vgl. BAUWION.DE, 2018). Schäden an den Kunststoffelementen können 

insbesondere durch Lenkbewegungen bei stehenden Fahrzeugen und beim Rangieren 

entstehen (vgl. FLL, 2018). Daraus kann es zu einer möglichen Belastung von Böden 

mit Mikroplastik kommen. Die Wissenschaft hat gerade erst begonnen, die Folgen auf 

das Ökosystem zu erforschen. 

4.2.6. Splittstabilisierungsmatten 

Splittstabilisierungsmatten dienen zur nachhaltigen Stabilisierung von Kies, Splitt oder 

Schotter und sollen ein vollständiges Versickern des Regenwassers im Boden 

ermöglichen. Die Wabengitter aus Kunststoff können je nach Hersteller ein Geotextil auf 

der Unterseite aufweisen. Das Geotextil verhindert einerseits das Verschieben von 

Steinen unter das Wabengitter und andererseits vermindert es Pflanzenaufwuchs, da 

Flugsamen ihre Wurzeln nicht ins Erdreich treiben können. Somit ist bei dieser Form 

der Oberflächenbefestigung eine Begrünung dieser Flächen nicht vorgesehen.  

 
© grünplan gmbh 

 
© grünplan gmbh 
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�x Entfernen von unerwünschtem Aufwuchs (z. B. Sämlingsaufwuchs von 

Gehölzen, Neophyten, hochaufwachsender Kräuter) 

�x Beseitigung von Fahr- oder anderen Schäden inkl. Nachsaat (vgl. FLL, 2018). 

Art, Umfang, Erfordernis und Zeitpunkt der Pflegemaßnahmen sind vor allem von den 

Standortverhältnissen, der Entwicklung der Vegetationsdecke, der Nutzung und dem 

Begrünungsziel abhängig. Die Leistungen sind im Einzelfall festzulegen und zu 

vereinbaren (vgl. FLL, 2018).   
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5. Bedeutung von Gehölzen für klimafitte Parkplätze  

�Ä�:�R���V�W�H�K�H�Q���G�L�H���$�X�W�R�V���L�P���6�R�P�P�H�U�"�� �:�R���V�H�W�]�H�Q���V�L�F�K���0�H�Q�V�F�K�H�Q���K�L�Q�"���:�R��halten wir uns 

�D�X�I�"���(�V���L�V�W���Q�L�H���G�H�U���$�V�S�K�D�O�W�����H�V���L�V�W���L�P�P�H�U���X�Q�W�H�U�P���%�D�X�P�����>�«�@���'�H���I�D�F�W�R���L�V�W���M�H�G�H�U���%�D�X�P���D�X�I��

einem Parkplatz ein Gewinn und es werden immer die ersten Parkplätze sein, die 

�E�H�O�H�J�W�� �V�L�Q�G���� �>�«�@�� �'�L�H�� �0�H�Q�V�F�K�H�Q�� �J�H�K�H�Q�� �L�Q�V�� �*�U�•�Q�H�� �Z�L�V�V�H�Q�� �D�E�H�U�� �Q�L�F�K�W���� �G�D�V�V�� �V�Le es 

�E�U�D�X�F�K�H�Q���³ (SCHARF, 2019) 

  
© Gerhard Prähofer               © Gerhard Prähofer  
 

Das grüne Laub der Pflanzen wirkt farbpsychologisch ausgleichend und beruhigend und 

so haben Pflanzen eine anziehende Wirkung auf uns. Das Ergebnis einer Befragung 

der Stadtbevölkerung von Michigan (USA) besagt, dass Bäume am stärksten zur 

Attraktivität von Straßen und Wohnvierteln beitragen. Ihr Fehlen hingegen stellt den 

größten Negativfaktor dar (vgl. NATUR IM GARTEN, 2019). �Ä�6�L�H beeinflussen als 

�Ã�.�O�L�P�D�D�Q�O�D�J�H�µ���G�D�V���0�L�N�U�R�N�O�L�P�D���X�Q�G���V�R�P�L�W���:�R�K�O�E�H�I�L�Q�G�H�Q���G�H�V���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����X�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�H�Q���D�O�V��

grüne Lungen die Verbesserung der Luftqualität und CO2-Bindung und leisten einen 

Beitrag zum Lebensraumerhalt durch ihre Funktionen bezüglich Bodenerhalt und 

Regenwasserrückhalt���³ (NATUR IM GARTEN, 2019, 8) 
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In der Abbildung 13 sind mögliche Ökosystemleistungen eines Baumes sowie deren 

mögliche direkte Auswirkungen auf das menschliche Wohlergehen grafisch dargestellt. 

 
Abbildung 13: Mögliche Ökosystemleistungen eines Baumes sowie deren mögliche direkte Auswirkungen 
auf das menschliche Wohlergehen  
Quelle: GERHARD PRÄHOFER 

Ein wichtiger Aspekt ist, dass Bäume in der Lage sind ihre Umgebungstemperatur v. a. 

durch Evapotranspiration und Beschattung zu reduzieren. Laut Forschern der 

niederländischen Universität Wageningen entspricht die Kühlleistung eines Baumes 

20 bis 30 Kilowatt, das ist etwa die Leistung von zehn Klimaanlagen. Je größer die 

Baumkrone und die Blattfläche, desto stärker die Kühlwirkung (vgl. NATUR IM 

GARTEN, 2019). 
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�Ä�'�L�H���E�H�V�W�H���=�H�L�W�����H�L�Q�H�Q���%�D�X�P���]�X���S�I�O�D�Q�]�H�Q�����Z�D�U���Y�R�U���]�Z�D�Q�]�L�J���-�D�K�U�H�Q�����'�L�H���Q�l�F�K�V�W�E�H�V�W�H���=�H�L�W��

�L�V�W���M�H�W�]�W���³ Aleksej Andreevic Arakceev (1769-1834) 

Bäume, die jetzt gepflanzt werden, sind eine Investition für die Zukunft, denn erst nach 

Jahrzehnten zeigen sich die positiven Wirkungen. Jeder Baum, unabhängig davon ob er 

erhalten oder neugepflanzt wird, ist ein Zeichen der Nachhaltigkeit (vgl. NATUR IM 

GARTEN, 2019).  
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6. Untersuchungsmethoden  

6.1. ExpertInneninterviews 

Quantitative und qualitative Befragungen wurden vorerst in Erwägung gezogen, um die 

Forschungsfragen zu beantworten. Die Vorteile der quantitativen Methode bestehen 

darin, dass eine größere Anzahl an Personen befragt werden kann. Hier ist es jedoch 

nicht möglich individuelle Fragen zu stellen, um die Antworten zu vertiefen. Da es den 

AutorInnen wichtig war, bei der Befragung der Fachpersonen eventuell neue 

Sichtweisen und unterschiedliche Perspektiven aufzuzeigen sowie während des 

Interviews gegebenenfalls Antworten zu hinterfragen und zu vertiefen, wurde die 

quantitative Befragung ausgeschlossen. 

Das Interview wurde als Methode gewählt, da dies die Rekonstruktion subjektiver und 

objektiver Handlungsgründe zulässt. Durch das Projektteam wurde ein Interview-

leitfaden erstellt (siehe Anhang A.1), welcher die einheitliche Befragung bei den 

ExpertInneninterviews sicherstellt. Der Vorteil eines Interviewleitfadens ist, dass der 

Moderator bzw. die Moderatorin nach Einschätzung des theoretischen Anliegens, 

Nachfragen stellen und neue Gesichtspunkte aufgreifen kann, da es keine 

Antwortvorgaben gibt (vgl. FLICK et al., 1995).  

Bei ExpertenInneninterviews kann im Gegensatz zu quantitativen Befragungen kein 

Anspruch auf intersubjektive Nachprüfung bestehen, was bedeutet, dass auch bei einer 

Befragung von mehreren Fachleuten ein anderes Ergebnis erhoben wird. Es obliegt 

jedoch der Verantwortung der Forschenden geeignete Fachleute zu wählen und einen 

demzufolge passenden Interviewleitfaden zu erstellen (vgl. KAISER, 2014). Die für die 

Befragung ausgewählten ExpertInnen lassen sich in folgende Gruppen einteilen:  

�x Personen aus Wissenschaft und Forschung 

�x PlanerInnen 

�x Systemhersteller 

�x AkteurInnen aus dem Garten- und Landschaftsbau  

�x VertreterInnen der Baubehörde 

�x VertreterInnen der gemeinnützigen Wohnbauträger  

Die insgesamt 18 ExpertInneninterviews wurden vorrangig als Einzelgespräche geführt; 

das Gespräch mit VertreterInnen der niederösterreichischen, gemeinnützigen 
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Wohnbauträger fand als Gruppengespräch statt. Die einzelnen Interviews wurden mit 

Einverständnis der InterviewpartnerInnen mit einem Aufnahmegerät aufgezeichnet und 

anschließend transkribiert. Im nächsten Schritt wurden die Interviews in Anlehnung an 

die Inhaltsanalyse nach Mayring ausgewertet. Ziel der Befragung war es, folgende 

Aspekte aufzuzeigen:  

�x Vor- und Nachteile von versickerungsfähigen Oberflächenbefestigungen  

�x Einschränkungen in der Verwendung von versickerungsfähigen Oberflächenbe-

festigungen  

�x Erfahrungen und Rückmeldungen zu Kfz-Abstellflächen mit versickerungs-

fähigen Oberflächenbefestigungen 

�x Akzeptanz und Wirkung versickerungsfähiger Oberflächenbefestigungen 

�x Tragfähigkeit, Winterdienst und Pflege von versickerungsfähigen 

Oberflächenbefestigungen 

�x Standpunkte zu Bäumen auf Parkplätzen  

�x Anforderungen der Wohnbauträger an versickerungsfähige Oberflächenbe-

festigungen  

Die Transkripte der Interviews wurden an die Interviewten geschickt, um eine mögliche 

Überarbeitung vorzunehmen und sind im Anhang A nachzulesen. 

6.2. Evaluierung bestehender Flächen aus der Praxis  

Dieses Forschungsprojekt widmete sich der Erfassung von bestehenden versickerungs-

fähigen Oberflächenbefestigungen. Bei der Auswahl der Flächen waren das Alter der 

Flächen (zwischen 3 und 15 Jahre), die verwendeten Oberflächenbefestigungen, die 

Nutzungsintensität der Fläche sowie die angrenzende Vegetation als Auswahlkriterien 

von Bedeutung. Insgesamt wurden 22 Flächen unterschiedlicher Typen in Nieder-

österreich begutachtet und bewertet (siehe Tabelle 6).  

Bezirk TULLN (5 Objekte) 

TU18-SR01 Schotterrasen 

TU16-SR02 Schotterrasen 

TU15-KS01 Kalkschotterdecke 
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TU19-FP01 Rasenfugenpflaster (Beton) 

TU17-RG01 Rasengitterstein (Beton) 

Bezirk MISTELBACH (5 Objekte) 

MI08-SR03 Schotterrasen 

MI12-FP02 Rasenfugenpflaster (Beton) 

MI07-SR04 Schotterrasen 

MI10-WD01 Wassergebundene Decke 

MI09-NP01 Kleinsteinpflaster (Naturstein) 

Bezirk GÄNSERNDORF (4 Objekte) 

GF20-KS02 Kalkschotterdecke 

GF22-SR05 Schotterrasen 

GF23-RG02 Rasengitterstein (Beton) 

GF21-SR06 Schotterrasen 

Bezirk ST. PÖLTEN (5 Objekte)  

PL02-RG03 Rasengitterstein (Beton) 

PL01-RG04 Rasengitterstein (Beton) 

PL03-RG05 Rasengitterstein (Beton) 

PL04-KS03 Kalkschotterdecke 

PL05-SR07 Schotterrasen 

Bezirk KREMS (2 Objekte) 

KR13-KS04 Kalkschotterdecke 

KR14-SR08 Schotterrasen 

Bezirk KORNEUBURG (1 Objekt) 

KO11-KW01 Kunststoffwabengitter 
 
Tabelle 6: Übersicht der durchgeführten Vor-Ort-Inaugenscheinnahmen  
Quelle: NATUR IM GARTEN (eigene Darstellung) 
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7. Ergebnisse  

7.1. Ergebnisse aus den Recherche-Ergebnissen zu den 

versickerungsfähigen Oberflächenbefestigungen 

Die Verwendung von versickerungsfähigen Oberflächenbefestigungen bei Parkplätzen 

kann als wichtiger Teil einer ökologischen Niederschlagswasserbewirtschaftung 

gesehen werden, um den Oberflächenabfluss und die Versiegelung zu minimieren, die 

Grundwasserneubildung zu forcieren und eine Verbesserung des Kleinklimas zu 

erreichen. Große Sorgfalt ist bei der Planung auf den Schutz des Grundwassers, auf die 

Abstimmung von Nutzungsintensität, Nutzungskomfort und Langlebigkeit zu legen. Des 

Weiteren ist für einen einwandfreien Gebrauch dieser Fläche eine fachgerechte 

Ausführung, Pflege und Instandhaltung notwendig und langfristig sicher zu 

gewährleisten. 

Aufgrund der Literaturrecherche werden nun zusammenfassend Vor- und Nachteile der 

im Kapitel 4.2 beschriebenen versickerungsfähigen Oberflächenbefestigungen aufge-

listet. 

Schotterrasen   

Vorteile  Nachteile 

�� Gute Tragfähigkeit (1) 
�� Vielseitiger Pflanzenbewuchs (1)  
�� Natürliches Erscheinungsbild (1),  

naturnahes Aussehen (3) 
�� Lebensraum für Pflanzen und Tiere (3) 
�� Je nach Art und Intensität der Nutzung 

kann sich eine reichhaltige 
Trittrasengesellschaft bilden (4) 

�� Geringer Abflussbeiwert (3) 
�� Geringe Herstellkosten (3) 
�� Geringe Versiegelung, hohe 

Versickerung (4) 
�� Geringe Staubentwicklung (6) 
�� Geringe Aufspritzhöhe (< 20 cm) (6) 
�� Lange Lebensdauer, vollständig 

recyclingfähig (6) 

- Gesteinsverlagerung bei Brems-/An-
fahrvorgängen mit Verdichtung der 
Oberfläche (1) 

- Spurrillenbildung (1) 
- Bodendeckenwellen begünstigen 

Pflützenbildung (1) 
- Einschränkungen bei Gehkomfort 

möglich 
- Nicht barrierefrei: Rollstuhlverkehr, 

Rollator oder ähnlichen Anforderungen 
an die Ebenheit (5) 

- Parkplatzmarkierung eingeschränkt 
möglich 

- Spärlicher Bewuchs bei Verdichtung 
oder bei langen Stehzeiten der Autos 

- Hoher Wartungs-/Pflegeaufwand (6)  
- Frühestens nach 3 Monaten 
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- Durch ständiges Zu- und Abfahren Verdichtung des Untergrunds möglich, 

dadurch keine Versickerungsleistung mehr (Wasser bleibt stehen) (15)  

Quellen: (1) SCHARF, 2019 (3) PITHA, 2019; (4) STANGL, 2019; (5) NUSTERER, 2019; (6) FLORINETH, 2019;  
(7) MORITZ, 2019; (8) ROTTENBACHER, 2019; (10) KORJENIC, 2019; (14) SCHULLER und SZIHN; (15) FRIEDL und 
GUTSCHER, 2019; (16) ANONYM A, 2019; (17) ANONYM C, 2019 

 

7.2.2. Einschränkungen bei den Verwendungsmöglichkeiten von 

versickerungsfähigen Oberflächenbefestigungen  

Als Bereiche, wo keine versickerungsfähigen Oberflächenbefestigungen umgesetzt 

werden sollten, wurden von den Befragten die Folgenden genannt: 

�x Barrierefreie Flächen (1) (3) 

�x Flächen, bei denen aufgrund hoher Oberflächenverschmutzung eine 

Verschmutzung des Grundwassers nicht ausgeschlossen werden kann 

(Tankstellen, Rastplätze von Autobahnen, Ladehöfe von Industrieunternehmen, 

Logistiker, etc.) (1) (3) (5) (7) (9) (18) 

�x Flächen, bei denen der Untergrund eine Versickerung nicht zulässt 

(Sperrschichten) (3) (9) 

�x Stark frequentierte Parkplätze und Zufahrten insbesondere aufgrund von 

Kontamination, Abreibung, hoher mechanischer Belastung (1) (3) (4) (6) (16) 

�x Flächen, die oft mit LKW befahren werden (z. B. Anlieferzonen), (4) (5) 

Schwerverkehr (5) (7) ; Belastbarkeit, weil ungebundener Bauweise (9) 

�x Flächen mit ungeeigneter Hangneigung (6) (9) 

Quellen: (1) SCHARF, 2019; (3) PITHA, 2019; (4) STANGL, 2019; (5) NUSTERER, 2019; (6) FLORINETH, 2019;  
(7) MORITZ, 2019; (9) GRIMM, 2019; (16) ANONYM A, 2019; (18) ANONYM D, 2019 

 

7.2.3. Erfahrungen und Rückmeldungen zu verschiedenen versickerungs-

fähigen Oberflächenbefestigungsmöglichkeiten 

Des Weiteren wurden die zur Befragung ausgewählten Personen zu ihren Erfahrungen 

mit versickerungsfähigen Oberflächenbefestigungen befragt. Die Aussagen werden nun 

nach Befestigungsart gruppiert und zusammengefasst.  

Schotterrasen  

�x Ökologisch wertvoll (1) 
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�x Bildung vielfältiger Lebensräume/Biotopgesellschaften möglich (6) 

�x Große Artenvielfalt möglich (1) 

�x Pflegeleicht und kostengünstig, v. a. in Kombination mit Recyclingmaterialen (14) 

�x Kostengünstiger als Asphalt (3) 

�x Keine Staubentwicklung (14) 

�x Abhängig von Nutzung; für wenig intensiv / temporär genutzte Flächen geeignet 

(z. B. Zufahrten für Feuerwehr und Rettung, Sportplatz, Badeseen, Schulen) (2) (4) 

(9) (14) (16) 

�x Funktioniert nicht bei hoher Nutzerfrequenz (2) (9) ( z. B. bei Einkaufszentren), 

hoher Fluktuation, Parkplätzen mit Dauerbeschattung (6) (7), extremen 

Klimasituationen, da Begrünung zu gering (12) 

�x Richtiger Ein-/Aufbau und fachgerechte Pflege beachten (1) (3) (5) 

�x Verwendung von Ziegelsubstrat: geringerer Preis, Kreislaufwirtschaft, 

wasserhaltend und wieder abgebenden �Æ für Pflanzen verfügbar, gute 

Wasserdurchlässigkeit (12) 

�x Unebenheiten (16), nicht barrierefrei (1) 

�x Gut begehbar; jedoch Einschränkungen in der Begehbarkeit mit feinen Schuhen 

möglich (6) (7) 

�x Wenn wenig Begrünung vorhanden ist: Staubentwicklung, Aufspritzen bei Nässe 

möglich 

�x Winterdienst nicht oder nur eingeschränkt möglich (15)  

�x Parkplatzmarkierung nicht (6) oder nur eingeschränkt möglich (2), z. B. mit Nägeln 
(15) 

�x Punktuelle Verdichtungen, Vertiefungen an der Oberfläche, Verschlämmung, 

Pfützenbildung bei nicht fachgerechter Nutzung (zu hohe Lasten) möglich (4)  

�x Dort wo sich Reifenspuren abbilden �Æ Gefahr der Eisbildung im Winter (2) 

�x Braucht Zeit bis er in Betrieb genommen werden kann (oft nicht möglich aufgrund 

fixer Übergabetermine) (2) 

Kalkschotterdecke  

�x Hohe Staubentwicklung (2) 

�x Unbefestigte Stellfläche �Æ Argumentationsnotstand (2) 

�x Untergrund beachten (Tragfähigkeit) (4) 





 

 

 - 64 - 

�x Schlechte Begehbarkeit, wenn die Abstände zwischen den Pflastersteinen zu 

groß sind (10) 

�x Fugenoffene Pflasterungen mit Schotterfuge: gut befahrbar, Durchlässigkeit lässt 

sich erneuern; durch das Ankehren mit Stahlbesen, absaugen, neuen Splitt 

einbringen; Betonsteine sind auch recyclebar; Beikrautvernichtung mechanisch 

oder thermisch möglich, wenn gewünscht (9) 

Naturstein-/Kunststeinpflaster (ungebundene Bauweise) 

�x Großsteinpflaster mit begrünten Fugen: wasserdurchlässig, gut befahrbar, gut 

begehbar; jedoch viel steinige Oberfläche �Æ weniger Verdunstungsfläche, 

weniger Kühlwirkung (3) (6) 

�x Pflastersteine (Betonstein/Naturstein) mit offener Fuge (Vier-Millimeter-Fuge, 

Maß 20x20 cm): gut begehbar, gut befahrbar auch für Kinderwägen, Rollator (4) 

�x bei korrektem Einbau und guter Untergrundvorbereitung dauerhaft, langjährige 

Oberflächenbefestigung (z. B. Höhenstraße in Wien) (5) 

Pflastersteine mit Sickeröffnungen  

�x Rasengittersteine mit ca. 40 cm Tiefe �Æ Stabilität gegen Verdrückungen und 

Verschiebungen der Einzelelemente; Begrünung möglich; Wasserdurchlässigkeit 

auch abhängig vom Füllmaterial (3) 

�x Befüllung mit nicht fachgerechtem Substrat �Æ Verschlämmung (2) 

�x Relativ einfache Bauweise (1) 

�x Sind befahrbar (8) 

�x Verhältnis zwischen offener Fläche und Beton geringer (11) 

�x Je nach Ausführung mäßig bis nicht (2) (6) (15) begehbar, Stolperfallen (4) , nicht 

barrierefrei (4) , nicht benutzerfreundlich (8) 

�x Beton entzieht dem Boden Wasser �Æ das dann für die Pflanzen nicht mehr 

verfügbar ist (6) (11) �Æ Ziegel wäre besser (6) 

�x Pflegeaufwand und Erhaltungskosten beachten (z. B. Rasen nachsähen, mähen, 

nachdüngen) (2) 
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zur kleinklimatischen, positiven Beeinflussung der thermischen Qualität in Siedlungs-

gebieten leisten. Jedoch sehen die ExpertInnen einen hohen Bedarf an Bewusst-

seinsbildung, Aufklärungsarbeit und Informationsweitergabe über die Vorteile dieser 

Flächen (vgl. u. a. STANGL, 2019; FLORINETH, 2019). 

Als Herausforderungen sahen die Befragten zwei Themen: zum einen ist die 

Attraktivität und Akzeptanz stark abhängig vom jeweiligen Pflege- und Wartungs-

zustands (vgl. ROTTENBACHER, 2019; ANONYM B, 2019) sowie vom Nutzungsdruck 

der Flächen. Als Beispiel: ein Schotterrasen auf temporär genutzte Parkflächen kann 

ein wiesenähnliches Aussehen haben. Je grüner die Flächen sind, desto attraktiver 

werden diese auch wahrgenommen (vgl. PITHA, 2019; NUSTERER, 2019; GRIMM, 

2019). Gleichzeitig wenn ein Schotterrasen nicht regelmäßig gepflegt wird, kann dieser 

als ungepflegte, verwilderte, unsaubere Anlage empfunden werden. Auch jahreszeitlich 

bedingte Schwankungen in der Wirkung der versickerungsfähigen Oberflächenbe-

festigungen wurden in den Gesprächen festgestellt (vgl. ANONYM B, 2019).   

Zum anderen wurde auch zu bedenken gegeben, dass diese Flächen auch monoton 

wirken können. �Ä�:�L�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q���E�U�D�X�F�K�H�Q���6�W�U�X�N�W�X�U�H�Q���� �X�P���'�L�V�W�D�Q�]�H�Q���H�L�Q�]�X�V�F�K�l�W�]�H�Q���� �Z�L�U��

brauchen Strukturen um uns orientieren zu können und eine schwarze Asphaltdecke 

hat das nicht, aber auch eine graue Betonsteindecke ohne irgendetwas dazwischen hat 

�G�D�V�� �D�X�F�K�� �Q�L�F�K�W���³ (SCHARF, 2019) Daher kann die Attraktivität insbesondere durch 

Baumpflanzungen oder durch Mischung mit bewachsenen Zonen gesteigert werden. 

Hier sind landschaftsplanerische Lösungen gefragt.  

7.2.5. Tragfähigkeit, Winterdienst und Pflege von versickerungsfähigen 

Oberflächenbefestigungen  

Tragfähigkeit  

Probleme mit der Tragfähigkeit sehen die Befragten nur dann, wenn der Untergrund 

und der Aufbau auf die Nutzung dieser Flächen nicht abgestimmt sind und sie werden 

auch als belagsunabhängig gesehen. Aufgrund falschen Untergrunds oder falscher 

Untergrundvorbereitung kann es auch zu massiven Verdrückungen bei Asphaltflächen 

kommen. (3) (5) (14) (15) 
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Versickerungszeiten in Sekunden verschiedener 

wasserdurchlässiger Oberflächenbefestigungen 

 
Schotterrasen 

n=40 
Kalkschotter 

n=20 
Wassergeb. Decke 

n=5 
Fugenpflaster 

n=10 
Granitkleinstein 

n=5 
Beton-Rasengitterstein 

n=25 
Kunststoffwaben 

n=5 

 

Abbildung 15: Versickerungszeiten in Sekunden der unterschiedlichen versickerungsfähigen 
Oberflächenbefestigungen. Die Daten sind als Box-Whisker-Plots dargestellt.  
Quelle: NATUR IM GARTEN (eigene Darstellung) 

Wie in der Abbildung 15 ersichtlich ist, verzeichneten die Flächen mit Fugenpflaster, 

Beton-Rasengitterstein gefolgt vom Schotterrasen die kürzesten Versickerungszeiten. 

Allgemein gesagt ist die Versickerung von Oberflächenwasser bei lockerem, 

durchgängigem Material am besten gegeben. Hingegen wirken sich eine Begrünung in 

den Fugen sowie eine starke Verdichtung negativ auf die Versickerung aus.  

Zu diesem Ergebnis kamen auch BORGWARDT et al. (2000): �Ä�,�P�� �9�H�U�J�O�H�L�F�K�� �G�H�U��

verschiedenen Pflastersysteme zeigt sich, daß die höchste Versickerungsleistung von 

Pflastersyste�P�H�Q���P�L�W���6�L�F�N�H�U�|�I�I�Q�X�Q�J�H�Q���H�U�U�H�L�F�K�W���Z�L�U�G���>�«�@�����1�R�F�K���Q�D�F�K���V�H�F�K�V���-�D�K�U�H�Q���N�D�Q�Q��

eine Regenspende von rund 300 l/(sxha) versickert werden. Pflaster mit aufgeweiteten 

Fugen kann eine ähnliche Infiltrationsleistung erreichen, wird aber in der Praxis häufig 

auf weniger frequentierten Standorten angewendet, wo ein erhöhtes Vorkommen von 

Aufwuchs in den Fugen eine dauerhaft niedrigere Versickerung verursacht.�³ 

(BORGWARDT et al., 2000, 132).  
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In der folgenden Abbildung 16 ist gut erkennbar, dass die Asphaltfläche die meiste 

Hitze abgibt (dies wird vor allem dem Albedo6-Wert der Fläche geschuldet sein). Das 

Foto wurde bei ca. 33 °C Außentemperatur aufgenommen. Die gemessenen Werte 

liegen zwischen 31,1 °C und 49,1 °C (18°C Differenz). Die Bepflanzung im Hintergrund 

wirkt kühlend.   

 
 

 
 

Abbildung 16: Thermografie Betonsteinpflaster, Bepflanzung mit niederen Gehölzen, Tulln 
Quelle: Stefan Streicher, Natur im Garten 

 

                                            
6 Albedo: Rückstrahlungsvermögen von nicht selbstleuchtenden, diffus reflektierenden Oberflächen (z. B. 
Schnee, Eis)  
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Abbildung 17: Thermografie, Schotterrasen, Tulln 
Quelle: Stefan Streicher, Natur im Garten 

In der Abbildung 17 ist sehr gut zu erkennen, wie sich eine Beschattung durch Gehölze 

auf die Wärmeabstrahlung der Oberflächenbefestigungen auswirkt. Zwischen Asphalt 

und offenem Boden ist nach Messung mit der Wärmebildkamera, im sonnigen Bereich, 

kein Unterschied zu erkennen. Dies ist darauf zurückzuführen, dass der Schotterrasen 

locker bewachsen ist und der Schotter die Sonneneinstrahlung speichert. Im Schatten 

der Bäume ist klar zu erkennen, dass die Asphaltflächen kühler sind, jedoch die 

beschattete Schotterrasenfläche nochmals kühler erscheint. 
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Abbildung 18: Thermografie Betonsteine mit Rasenfugen (Beikrautfugen), Tulln 
Quelle: Stefan Streicher, Natur im Garten 

Gut in der Abbildung 18 erkennbar ist, dass die Bepflanzung am kühlsten ist und 

wahrscheinlich auch einen leichten Kühlungseffekt für die angrenzenden Steine erwirkt. 

Wobei hier auch der Schatten eines Baumes eine Rolle spielt. Am heißesten (in Rot) 

sind dunkle Stellen, nicht bewachsene Flächen in den Rasenfugen (Steine oder nackte 

Erde). Die gemessenen Werte liegen zwischen 35,2°C und 43,1°C (7,9°C Differenz). 

Die Thermografien zeigten deutlich, dass Bäume klare Schattenspender sind und so 

den meisten Kühlungseffekt auf Flächen bringen. Die Oberflächenbefestigungen haben 

den größten Kühlungseffekt, wenn diese durchgängig bewachsen sind. Sobald 

mineralische Materialien (Gräder, Schotter, Betonstein, Naturstein, Asphalt) sichtbar 

und der Sonne ausgesetzt sind, speichern diese Hitze und erwärmen sich massiv. Der 

Kühlungseffekt der Fläche wirkt bei lockerem Bewuchs daher marginal.  
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Die definierten Einzelkriterien und Gewichtungen für die zusammenfassende Bewertung 

sind in der nachfolgenden Tabelle 9 beschrieben. 

Kriterium: Wasserdurchlässigkeit Gewichtung: 10 

Erläuterung: 

Das Projekt beschäftigte sich, wie schon der Titel darstellt, mit der Entsiegelung von 

Flächen und dem einhergehenden Kühlungseffekt. Wasserdurchlässigkeit ist nicht mit 

dem Kühlungseffekt gleichzusetzen, jedoch kann durch die Wasserdurchlässigkeit und 

der damit verbundenen entsiegelten Fläche, wesentlich bessere Lebensbedingungen 

für die angrenzende Vegetation geschaffen werden. Aus diesem Grund ist die 

Wasserdurchlässigkeit bei der Gewichtung am höchsten angesetzt, da dies die Basis 

für den notwendigen Kühlungseffekt von Abstellflächen darstellt. 

Kriterium: Kühlungseffekt auf die Umgebung Gewichtung: 5 

Erläuterung: 

Durch die Sichtung von Flächen mittels Wärmebildkamera wurde festgestellt, dass die 

Oberflächenbefestigung, auch bei guter Vegetation, nur einen marginalen 

Kühlungseffekt aufweist und der höchste Kühlungseffekt durch den Schatten und die 

Transpiration von Bäumen erzeugt wird. Dies gilt auch für Materialien, welche Wasser 

speichern und durch Verdunstung wieder teilweise abgeben (wassergebundene Decke, 

Kalkschotterdecke, etc.). Der Kühlungseffekt, welcher direkt von Oberflächen ausgeht, 

spielt daher eine untergeordnete Rolle. Aus diesem Grund ist die Gewichtung im 

Mittelfeld. 

Kriterium: Möglichkeit von Vegetation auf der Ober-

flächenbefestigung 

Gewichtung: 5 

Erläuterung: 

Bei der Vorort-Inaugenscheinnahme der Flächen mittels Wärmebildkamera wurde 

festgestellt, dass die Oberflächenbefestigung, auch bei guter Vegetation, nur einen 

marginalen Kühlungseffekt aufweist und der höchste Kühlungseffekt durch den 

Schatten und die Transpiration von Bäumen erzeugt wird. Die Versickerung von 

Oberflächenwasser, kann durch die Vegetation verlangsamt werden. Die Möglichkeit 

des Bewuchses von Flächen, spielt daher eine untergeordnete Rolle. Aus diesem 
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Grund ist die Gewichtung im Mittelfeld. 

Kriterium: Kombination mit schattenspenden Bäumen Gewichtung: 10 

Erläuterung: 

Im Vergleich von Aufnahmen mittels einer Wärmebildkamera musste festgestellt 

werden, dass der größte Kühlungseffekt durch den Schatten und die Transpiration von 

Bäumen ausgeht. Daher ist die Oberflächenbefestigung in Kombination mit 

schattenspendenden Bäumen hoch zu werten. Die Gewichtung ist daher mit der 

höchsten Punkteanzahl versehen. 

Kriterium: Vermeidung von Staubentwicklung und 

Materialverfrachtung 

Gewichtung: 8 

Erläuterung: 

Die Staubentwicklung sowie Materialverfrachtung ist vor allem im Wohnbau und dicht 

besiedelten Gebieten ein großes Problem. Bei Hitze und Trockenheit können Feinteile 

durch Wind verblasen, bei Nässe kann Material durch Betritt und dem Kleben auf 

Schuhwerk verteilt und bis in den Wohnraum gebracht werden. Hier ist eine recht hohe 

Gewichtung anzusetzen, da dieser Punkt vor allem für den Wohnbau wichtig zu 

beachten ist und für die Akzeptanz der ökologischen Abstellflächen bei der 

NutzerInnengruppe ausschlaggebend sein kann. 

Kriterium: Rutschfestigkeit Gewichtung: 6 

Erläuterung: 

Oberflächenbefestigungen für Kfz-Abstellflächen dürfen die NutzerInnen in keiner 

Weise gefährden, daher ist auch die Rutschfestigkeit von Oberflächenbefestigungen ein 

wichtiger Faktor. Die Gewichtung ist etwas über dem Mittel, da beim Betritt von Flächen 

auch das richtige Schuhwerk und die Trittfestigkeit von Personen wichtig sind. Die 

NutzerInnengruppe darf bei der Wahl von Oberflächenbefestigungen nicht aus der 

Eigenverantwortung genommen werden. 
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Kriterium: Gestaltungsmöglichkeit Gewichtung: 2 

Erläuterung: 

Die ansprechende Gestaltung von Freiflächen im Wohnbau ist ein wichtiger Punkt, dies 

trifft auch auf die Gestaltung von Abstellflächen zu. Jedoch ist die Gestaltungs-

möglichkeit für die Funktion als unversiegelte, kühlende Fläche nicht ausschlaggebend. 

Daher wurde die Gewichtung hier sehr gering bewertet. 

Kriterium: Recyclingfähigkeit Gewichtung: 8 

Erläuterung: 

Aus ökologischen Gründen  und aus Sicht der Nachhaltigkeit ist die Recyclingfähigkeit 

der zu verwendeten Materialien sehr wichtig. Daher ist auch die Gewichtung des 

Punktes sehr hoch. Der ökologische Fußabdruck bei Herstellung des Baustoffes wird in 

der Bewertung nicht berücksichtigt.  

Kriterium: Barrierefreiheit, Ebenmäßigkeit Gewichtung: 6 

Erläuterung: 

Die Barrierefreiheit und Ebenmäßigkeit von Flächen um diese für alle 

NutzerInnengruppen brauchbar zu gestalten, ist ein wichtiger Faktor, welcher vor allem 

im öffentlichen Bereich sowie im Wohnbau eine wichtige Rolle spielt. Dieses Kriterium 

hat jedoch keine positiven Auswirkungen auf den Kühlungseffekt oder die 

Sickerfähigkeit von Flächen. Daher ist die Gewichtung des Kriteriums im Mittelfeld. 

Tabelle 9: Definierte Einzelkriterien und Gewichtungen als Grundlage für die zusammenfassende Bewertung 
der Oberflächenbefestigungen  
Quelle: NATUR IM GARTEN (eigene Darstellung) 
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Tabelle 10: Zusammenfassende Bewertung hinsichtlich der unterschiedlicher versickerungsfähiger Oberflächenbefestigungen  
Quelle: NATUR IM GARTEN (eigene Darstellung) 
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In der Abbildung 19 werden die Möglichkeiten des Integrierten Versickerungs- und 

Verdunstungsmanagements überblicksmäßig dargestellt.  

 
Abbildung 19: Möglichkeiten des integrierten Versickerungs- und Verdunstungsmanagement  
Quelle: LHOTKA, 2020 (eigene Darstellung) 

Aktuelle Projekte und Unternehmen beschäftigen sich mit der Standortverbesserung 

von Pflanzen im Stadtgebiet. So wird z. B. unter dem technisch nötigen Aufbau für Kfz-

Abstellflächen oder Fahrbahnen, etc. strukturstabiles Wurzelsubstrat eingebracht, dass 

einerseits die Weiterleitung der Kräfte an den frostfreien, standfesten Untergrund 

übernimmt aber gleichzeitig als durchwurzelbarer Raum für Gehölze zur Verfügung 

steht, der auch Wasser zwischenspeichert.  

Fachgerechter Einbau und Bauaufsicht  

Neben einer situationsangepassten Planung ist natürlich auch der fachgerechte Einbau 

für eine langfristige einwandfreie Nutzung der Parkplatzflächen notwendig (siehe dazu 

auch Richtlinien für die Planung, Bau und Instandhaltung von begrünbaren 

Flächenbefestigungen, Forschungsgesellschaft für Landschaftsentwicklung und 

Landschaftsbau e.V. FLL, 2018). Hierbei sollte durch eine Bauaufsicht die 

Qualitätssicherung bei der Herstellung gewährleistet sein. Wünschenswert ist auch eine 

�Ä�$�E�I�D�O�O�Y�H�U�P�H�L�G�X�Q�J�� �L�Q�� �G�H�U�� �+�H�U�V�W�H�O�O�X�Q�J�³ (LIBOWITZKY, 2019), d. h. wenn möglich 

regional verfügbare oder vor Ort vorhandene Materialien verwenden, anstatt diese extra 

anzutransportieren (vgl. ebenda, 2019).  

Grünblaue Infrastrukutur vulgo Sponge City 
Integriertes Versickerungs- und Verdunstungsmanagement 

Lösungen für Stauden 
Raingarden 

Überflutungsbeete 
Sickermulen  

Lösungen für Bäume 
Toronto-Modell 

Stockholm-Modell 
New Yorker-Modell 

Versickerungsmulden 
wasserdurchlässige 

Wegedecken 

Lösungen für Fassaden  
und Dächer 

Bodengebundene Begrünung 
Fassadengebundene 

Begrünung 
Extensive Dachbegrünung 
Intensive Dachbegrünung  
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Umsetzungsvorschlag  1 �± Verkürzte Kfz-Abs tellfläche  mit 

angrenzenden begrünten Sickerstreifen  

Als Umsetzungsvorschlag 1 wird eine Verkürzung der Kfz-Abstellfläche mit 

angrenzendem Sickerstreifen empfohlen. Konkret setzt sich Variante 1 wie folgt 

zusammen: 

�x Verkürzte Abstellfläche auf 4,50 m und 0,50 m Fahrzeugüberstand 

�x Muldenartige Ausbildung des anschließenden Grünstreifens (Einbau von 

durchlässigem, sickerfähigem Oberboden/Substrat notwendig (herkömmlicher 

Oberboden/Humus weist i. d. R. keine ausreichende Sickerfähigkeit auf!) 

�x Vollflächige Pflasterung in ungebundener Pflaster-Bauweise mit Drainpflaster (z. 

B. Weissenböck ÖKO-Fugenstein, Friedl ÖKO PLUS, HABA-BETON Quadro 

Drain, o. ä.)  

�x Markierung der Stellflächen farbig oder mit Betonsteinen möglich 

�x Beton-Grenzstein/erhöhter Randstein im Bereich der Reifen zur Abgrenzung zum 

Grünstreifen  

�x Gefälle 2 % in Richtung Grünstreifen 

�x Grünstreifen mit Gräser-Kräutermischung; Baum zur zusätzlichen Beschattung 

empfehlenswert 

 
Abbildung 20: Beispiel Markierung mit Betonstein  
Quelle: Stefan Streicher, Natur im Garten 

 
Abbildung 21: Beispiel Anschluss Pflasterfläche an 
Asphaltfläche 
Quelle: Gerlinde Koller-Steininger, Natur im Garten  
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